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füt bfe SWanöset mit einet futjen Slbfjanblung über He neuetc

©djladjientaftlf, foroie mit bet ©mpfebtung an bfe Äaoaüerfeoffi«

jiere fdjlicßcn, be «Brnrt« Avantpostes de la cavalerie lagere,
». ©djmltt'« 3nftrttftfonen, bc Slenfan« Conduct of a contact-
squadron uno meljrcrc «ffierfc übet SRctogno«jltungen ju ftubiren.

(SW. Sffi.-SI.)

granlrela) nnb Seutfdjlonb. „Le progres militaire"
btingt nad) bem „©tanbart" etnen «Bcrglctdj über ttc franjöfifdje
unb beutfdje Strmec, ben roir tjier (m Stuüjuge fotgen laffen :

„SCBenn man bfe beiben 9ltmcen auf tem Sapicre »ergleidjt,
fo tft nut fetjr roenfg Untctfajleb jroifdjen b»nfclben, — befte

fönnen 18 Sltmee«ftorp« In'« gelt fteüen, unt granfreid) fjat
nod) ein 19. in Sllgerien. ©le einjelnen ätmee-ftorp« finc fn

betten Sänbctn natjeju »on gleldjet ©tärte, unb tjinter Jetem

betfelben beftnten ftd) — immet nut auf bem Sapfetc — eine

große Safyl »on Dteferoen, roefdjc ntctjt nur jut ftompfetitung
ber erften Sfnfe, fontern audj jur ©djaffitng einer jroeiten Sinie

fm SebarfSfafle genügen. ©Ic beiben «Kädjtc tiaben Ifjt @(fcn<

babn« uno Je(egtapben«@ijficin für btffcn SIBirffamfcil Im ftriege
eingericfjtct. Uno bodj fann man otjne Sebenfcn c« au«fpred)en,

bafj wenn ter fttieg morgen jum 3lu«brucbe fäme, brei Sffiodjen

genügen würben, um ju beroeifen, tafj gt-nfreidj in mifftärtfdjct
Scjfebung nid't annäbanb gleidj mit Dcutfdjlanb fcl. granfreidj
bat, weit tet franjöfifdje ©olbat länger unter ben galten »er=

bleibt al« oer ccutfdjc, une weil ju »erfdjietcncn Scrioten Sc«

frelungcn »om ©Ienftc ehrtreten, um ta« Süoget in'« ©leidj-e«
rotdjt ju bringen, tfjatfädjlfd) wenfget Seute atgetfdjtet at«

©cutfdjtanb, ttofebem aud) leitete« foldje Seftelungen, abet ju
einem ganj »erfdjietcncn 3mc<f juläfjt. Sffienn bfe Ceutfcfje SRc«

gietung bte Seute In Ibre £eimat — einige berfelben beinalje

efn 3afcr »ot beenbeter ©Ienftjeit — jutüctfenbet, fo gefdjlebt
bfe« nidjt, um ta« Subgei ju »ermfnbern, fonbetn um tbeilroeife

Jene Seute, roeldje fonft oljne Stiäbifcung bleiben müßten, tfnbe*

tufen uub au«bfltcn ju fönnen. 3n tiefer Sejfefjung f|t tet
Untctfdjfeb füt Jene, roeldje fid) etnftlid) mft ben europäifdjen
©treftfrSften befdjäftfgcn, febr erfjcblfdj.

,,©le Serr(tctfaf>Slrmec granfreid)« fann aud) nidjt einen

Slugenblicf mit bet beutfdjen Sanbroebr unb bem Sanbfturme
»erglfdjen wetten, aud) i|t fie nod) feineiroeg« ganj in bet £>anb

ter SRegierung. (St ijt roabr, granfreid) bat ein ganj neue«
SWob(ltftrung«=©»flem unb für tiefen 3wed eine neue ätt bet
Serrocntung bet ©tfetibatjntn. aber baä ©ijjiem «urte »on
Seuten obne ©tfabtung gefdjaffen, unb c« tft unmögtid) ju
glauben, bafj biefet «DcedjanfÄutu« beim erften Setfudje gut
tunftlontten roetbe; Ifjatfädjltd) roütbe ein foldjer felbft im
flcfnjten SWaßfiabe nie gemadjt. ©fe gtofje Sugcnb te« fear«
jöftfä)en Sfjatafter« beftetjt fn tem Settraucn fn tfe SDcadjt tc«
Same«, bod) geljt biefe« «Bertraucn mand)mal ju roeit. at« ber
SWarfdjatt Sebeuf Wapolcon III. fagte, bafj bfe atmee beteft fei,
baß audj nfdjt ein ftamafdjenfnopf fctjle, batte et »oüfouinten
SRedjt. ©te ftamafdjen unb tie Jtnöpfe roaten ta, abet — um
bei bet SWctapbet ju bleiben — bie Äamafdjen waren an bem
einen, uno bie ftnöpfe an tem anteten Drte, wäbtenb bfe güße
bet Seute beibe etroatteten. ©In SWobiflfirung«plan warb fotg«
fältig »orbereltct, mißlang aber (n ber Starl« »oüfc'mmen.
SWan fann nicbt fagen, baß bte jetjige -Situation fo fdjledjt wie
bie frütjere fei; aud) laffen fid) nidjt aüe tcdjntfdien ©rünte an«
füfjten, um ju beroeifen, baß gtanfteld) naa) plöjjlid) etffärtem
ftrtege, wa« bie SWobillfirung unt ftonjtnttitung einet gelt«
armee betrifft, fid) rotebet in Setwitruna unt im SRüdjtante bc«

firten wette, ©ewfß tft, toß bie 3nitiali»e, beten ©inftuß »on
großer Sffildjtfpteft fft, ten ©eutfdjen überlaffen roerben müßte.
Sffienn bfe gran»ofen Je »on eimm SWaridje nad) 'Berlin träumen,
rote fie tle« frütjer getban, fo roerben fte ftd) ftatt täufdien.

„granfreidj, »erglfdjen mit feinem SRebciibubter, bat nocb einen

großen ütadjtbell. <E(e frangörtfdjen mtlitärifcbeit 3outnaIe finb
einig In ter SWctnung, taß tie Äaoaüerie roeit Canon entfernt
Ift, ftd) fn einem jufricbenjteüenben Suftancc ju befinben. ©le«
roiü fagen, baß ©eutfdjlanb bei «Beginn be« ftrtege« feine
fta»aüevies©l»fftonen auf franjöfifd)eit «Boten werfen unt, intern
e« bi« eine Srücfe In tie Suft fprengt unb tott ein ©tüd
©Ifenbabn jerftört, aüe bie fdjönen «Kombinationen ber franjö«
fifdjen SWobtllfatton »ereltetn fann. ©od) roaren aud) aüe tiefe
tedjntfdjcn ©inge auf beiten ©eiten gtefd), fo gäbe c« nod) efnen

rofdjtlgen Sunft, in roeldjem aüe gtanjofen (bte Snfctlotltät jus
gefteben muffen, ©incr bet beften djataftcrtfttfdjen 3üge be«

®tafen «Wollte fft e«, baß et ben ©eneralftab fo organlfitt unb
tle ©eneräle terart ausgebildet tjat, taß et obet bie oerfdjiebenen
©leget (m tc|ten Ätiege »on bet ©cene abtreten fönnen, ofjne
eine t'üde in tet Südjtigfcit tc« (_eiieral|tabc« obet bet Äom«
mancanten en chef ju tjtnterlaffen. Ä'ann grantretd) etnen etn»

jfgen ©enetal, et |et nun Aorp««ftommantant otet nidjt, be«

jetdjnen, ju wldjem bte Station «üertrauen tjat obet trgenö
©tunt bätte, Sittiauen ju baben 'i ©ie« ift ein fdjroad)et Sunft
In ten franjöfifdjen ftriegäsorbetettungen. Untet ten ftanjö|ifd)en
©enetalen, roeldje tn'« gelt jteljen tonnten, gibt e« aud) ntctjt
ISinen, ber etroa« geletftet unt ftd) ta« «Ceti tauen tet atmee
uno feinet SWttbüiget etrootben tjätte. 3m $tnblid auf bte

jafjfrefdjen «Berbefferungen, weldje tn tem fcanjöftfctjen SWilttär«
©ijfiem fett 1871 elngefüfjrt würben, fann man roofjl jugtben,
bafj grantreid) etner Snoafton rotiffamen «ffiibeiftant ju letftew
Im ©tante fein roürte, roenn ber ©eneralftab in befdjeftenet-
SBelfe (einen ffiatcul betjufa ftonjentrtrung ter aemee auf einen;
»on ter ®renjc entfctntetcit Sfäunft ba|ttcn roürte. UJttt ©euifcfj«
lanb »ctglldjen, fji granfreid) »oUfommen unfäl)tg, etnen Set»
8cttung«frfcg mtt 3lu«|ldjt auf ©rfolg ju fubren. ©ie gtan»
jofen tonnen ntdjt fo »tel Sruppen mobtttftren, unt tie, roeldje
fte moblltfiren, ftnb nfdjt fo au«gcbtlbct rote bfe beutfctjen,
Sruppen.

.3« golge bet Dfjnmadjt ffjtet ftabaüetie roütbe tie ftonjen«
trltung roabrfajcinltd) uuicrbrodjen werten. 3f)« SRegimentet«
btftüntcn au« Seuten au« aUen «Blnfeln granfteidj«, unt tte
auf Ärtegefuß gefegten SReferoen würten Jcte« Bufammentjange«
mit oen ^Regimentern entbebren, In roefd)e fie eingeteilt rourten.,
©ie armee wurte nidjt fobalo bereit fetn unt, roenn fte etnmal
bereit wäre, etne geitngercÄonftftenj baben, ©te roürte numertfa)
geringet fem al« jene ber bcut|a)cn, roeldje aUcttlng« nur 18,
armce»ftorp« auf tem Rapiere baten, aber tn «Bttfltdjfcft einen

genügenten (iffefiiojtatit bejtf-en, um etn 19. unt 20. Äorp« ju
bilDeti. ©djtteßltdj bat ©cutidjlant »tele ©eneräle, tn weldje e«

Settraucn fefcen fann, granfreid) fetnen etnjtgen."
t@tr. Dcjtr. SDHlft.--3eltfd)r.)

— C2>aS Sele^on an ©djtelftütten.) Sic roccbfeifeiifge
Äorccffjoiitcnj jroi|a)eii tem öajteßitano unt bem ©djetbenmann
rourtc bi«ber turd) Srompcten oter Srommelfignale, gabnen»
fdjrolngen, ©lodcnjüge tc. »erridjtet, wa« aber fetne«roeg« genügt,
intern foldje ftortefponteitj Immer un»oüfommen unt jdttaubenb
tft. 3n legtet 3cit wutte an mebreren ©dji<ßftätteit ©cutfd)»
lant« ta« Seleplion jur Stöbe gcbraudjt unt beftant »otttommen.
fo taß tie aügemeine Slnnabme tiefe« Srotulte« ter «Jicujeft
in btefer Jplnfidjt gat nfdjt bejineffelt werben fann. SBlc tetd)f
man fld) butd) ta« felepfjon aud) auf gtößte ISntfctnungen »er«

fläntigen fann, fjt aügemefn befannt, man braudjt gar nidjt« ju
lernen, feine ©ignale 'idj ju mctfcit, fonbern gan< einfadj jtt
fptedjen, al« roenn ©djüfcnauffeber unb Sielcr nebeneinanber

{iänben; jitDcm fann man fid) turd) ta« Sclepfjon fefjr leidjt
»oüfommen »etftäntigcn, wäbtenb Srompete, ®lode unb Selc»

grapb nur einfadje ©ignale ermögltdjen, tn roldjttgctcn gäd'n
aber bod) »on einer ©eite jur anteten gelaufen roetben muß.
©nblfd) fantt, wenn nidjt gefdjoffen roitb, »on ter Sclcpbonein»
ridjtung nur ter ©tabt gefpannt bleiben, unb tet appatat auf*
geboben werten, wäbrcnt beim ©lodenjuge unt gcroöljnltdjen
Sctegtapbcn aüe« tem @inf)uffe tet «ffittterung au«gcfefet bleibt,
nfdjt feiten audj »on fremten Seuten gefdjätfgt oter »erborben
roiit. (©fr Sffiaffenfdjmfeb.)

t^^<8g8SS;*sS _S® __>f __5S3^__^.^S_®^__>_1^]

9t Es ist erschienen und in allen Schweiz. Buch-
MJ handlungen zu haben :

| Taschenkalender für schweizer.
I Wehrmänner pro 1884.
£jf] Mit dem Porträt von Oberst-Divisionär Ist er, einer Farben-
w drnclctafel (Kantonswappen, Kokarden, Achselklappen und
fft graphische Darstellung des Klassenwechsels), sowie einer Karte
w der Divisionskreise mit Uebersicht der Blätter der Dufonrkarte
fft und des Topographischen (Siegfried-) Atlas.

| Solid gebunden Fr. 1. 85 Cts.

(ft Der Jahrgang 1884 des beliebten „Taschenkalen-
» ders für schweizerische Wehrmänner" ist durch werth-
|j volle neue Beiträge bereichert und durch Umarbeitung
jft einer grössern Anzahl ständiger Artikel auch sonst
jw zum guten Theil erneuert worden.
^ Der Dienstkalender erscheint nach Festsetzung
jA des Schultableau pro 1884 und wird nebst diesem [«
vi noch die Armee-Eintheilung enthalten. Er ist gegett ^
;|j Einsendung von 40 Cts. in Briefmarken oder Post- j|)
ß\ nachnahme dieses Betrages nur von uns zu beziehen. (*

ä J. Huber's Verlag in Frauenfeld. %

© ¦^^^¦^^_^^jy.«^^.«.^%^«-^^fffi -J__S»y^&c3&^^> Jsibü»J_2?^S5BP^S&-^^&^9
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für dte Manöver mtt einer kurzen Abhandlung übcr die neucre

Schlachientaklik, sowie mit der Empfehlung an die Kavallerieoffiziere

schließen, de Bracks ^vantpostes cte Is cavalerie légers,
». Schmidt'S Instruktionen, dc BiensanS OcmcluOt «5 a contact-
srzusàron uno mehrere Werke über Nekognoszirungen zu studiren.

(M. W.-Bl.)

Verschiedenes.
Frankreich nnd Deutschland, „i^e progrès rntilwire«

bringt nach dcm »Standard" etnen Vergleich über tic französische

uud deutsche Armee, den mir hier im Auszuge folgen lassen:

„Wcnn man dic beiden Armeen auf dem Papiere vergleicht,
so ist nur sehr wenig Unterschied zwischen denselben, — bcire
können 13 Armec-Korps in'S Feld stellen, und Frankrcich Hal

noch cin l9. in Algerien. Die einzelnen Armee-KorpS sind in
beiden Ländern nahezu von gleicher Stärke, und hinter jedem

derselben befinden sich — immer nur auf dem Papiere — eine

große Zahl von Reserven, welchc nlcht nur zur Komplettrung
der ersten Linie, sondern auch zur Schaffung etncr zweiten Linie

tm Bedarfsfalle genügen. Die beiden Màchie haben ihr Eisenbahn-

und Telegraphen-System für bissen Wirksamkeit Im Kriege
eingerichtct. Und doch kann man ohnc Bedenken es aussprechen,

daß wcnn der Krieg morgen zum Ausbruche käme, drei Wochen

genügen würden, um zu beweisen, daß Frankreich in militärischer

Beziehung nicht annähernd gleich mit Deutschland sei. Frankrcich

hat, weil der französische Soldat länger unter den Fahnen
verbleibt als der deutsche, und weil zu verschiedenen Perioden Be-

frctungcn vom Dienste eiulretcn, um da« Büdget in's Gleichgewicht

zu bringen, thatsächlich weniacr Leute abgerichtet als

Deutschland, trotzdem auch letzteres solche Befreiungen, aber zu
einem ganz verschiedenen Zweck zuläßt. Wenn dte deutsche

Regierung die Leute in ihre Heimat — einige derselbe» beinahe

ein Jahr vor beendeter Dienstzeit — zurücksendet, so geschieht

dies nicht, um das Budget zu vermindern, sondcrn um theilwetsc

jene Lculc, welche sonst ohne Ausbildung bleiben müßten, iinbc-
rufen und ausbilden zu tonnen. In dieser Beziehung ist der

Unterschied für jene, welche sich ernstlich mit dcn europäischen

Streitkräften beschäftigen, sehr erhcblich.

„Die Territorial-Armec Frankreichs kann auch nicht einen

Augenblick mit der deutschen Landwchr und dem Landsturme
verglichen werden, auch ist sie noch keineswegs ganz in der Hand
dcr Regierung. Es ist wahr, Frankreich hat ein ganz neues
MobiltsirungS-System und für diesen Zweck eine neue Art dcr
Verwendung der Eisenbahnen. Ader das System wurde von
Leuten ohne Erfahrung geschaffen, und c« 1st unmöglich zu
glauben, daß dieser Mechanismus beim ersten Versuche gut
funktioniren werde; thatsächlich wurde ein solcher selbst im
kleinsten Maßstabe nie gemacht. Die große Tugend des frar»
zösischen Charakters besteht in dem Vertrauen ln dte Macht des
LamcS, doch geht dieses Vertrauen manchmal zu wett. Als der
Marschall Lebeuf Napoleon III. sagtc, daß die Armee bereit sci,
daß auch nicht ein Kamaschenknopf fehle, hatte cr vollkommen
Recht. Die Kamaschen und die Knöpfe waren da, aber — um
bet der Metapher zu bleiben — die Kamaschen waren an dcm
eincn, und dic Knöpfc an dem anderen Orte, während die Füße
der Leute beide erwarteten. Ein MvbillsirungSpIan ward sorg,
fällig vorbereitet, mißlang aber in der Praris vollkommen.
Man kann nicht sagen, daß dte jetzige Situation so schlecht wic
die frühere sei; auch lassen sich nicht alle technischen Gründe
anführen, um zu beweisen, daß Frankrcich nach plötzlich erklärtem
Kriege, wa« die Mobilisirung und Konzentrtrung etncr Fcld-
Armee betrifft, sich wieder tn Verwirrung und im Rückstände
befinden werde. Gewiß ist, daß die Initiative, deren Einfluß von
großer Wichtigkeit ist, den Deutschen überlassen werden müßte.
Wenn die Franzosen je »on eincm Marsche nach Berlin träumen,
wie sie die« früher gethan, so werden sie sich stark täuschen.

„Frankretch, verglichen mit seinem Nebenbuhler, hat noch cincn
großen Nochtheti. Die französischen militärischen Journale sind

einig tn der Meinung, daß dic Kavalleric weit eavon entfernt
ist, sich in einem zufriedenstellenden Instance zu befinden. Die«
will sagen, daß Deutschland bet Beginn de« Krieges seine
Kavallerie-Divisionen auf französischen Boden werfen und, indem
es hier eine Brücke in die Luft sprengt und dort ein Stück
Eisenbahn zerstört, alle die schönen Kombinationen der französischen

Mobilisation vereiteln kann. Doch wären auch alle dtese

technischen Dinge auf beiden Seiten gleich, so gäbe cS noch einen

wichtigen Punkt, tn welchem alle Franzosen ihre Inferiorität
zugestehe» müssen. Etner der besten charakteristischen Züge des

Grafen Moltke ist eS, daß er den Generalstab so organisirt uud
die Generale derart ausgebildet hat, daß er oder die verschiedenere
Steger im letzten Kriege von dcr Scene abtreten können, ohne
etne i/ücke tn der Tüchtigkeit des Generolstabcs oder der Kom»
maneanten en ekst? zu htnterlassen. Kann Frankreich einen ein»

zigcn General, er >e> nun KorpS-Kvmmandani oder ntcht, de«

zeichnen, zu welchem dte Nation Vertrauen hat oder irge»?
Grund hätte, Vertrauen zu haben? DteS ist ein schmacher Punkt
tu dcn sranzösischen KrtcgSvorberetlungen. Untcr den französischen
Generalen, welche tn'S Feld ziehen tonnten, gibt es auch »tcht
Einen, der etwa« geleistet und sich das Verirauen der Armee
und seiner Mitbürger erworben hätte. Im Hinblick auf die

zahlreichen Verbesserungen, welche tn dem französischen Militär»
System seit 1871 eingeführt wurden, kann man wohl zugeben,
daß Frankreich einer Invasion wirksamen Widerstand zu teiste»
im Stande sein würde, wenn der Generalstab in bescheidener
Weise seinen Calcul deHufs Konzentrtrung der Armee auf einen/

»on der Grenze entferntere» Punkt basire» würde. Mtt Deutschland

verglichen, tst Frankreich »ollkommen unfähig, einen Ver-
gcliungSkrtcg mit Aussicht auf Erfolg zu führen. Dre Fron«
zose» können ntcht so viel Truppen mobtltsiren, und die, welche
sie mobtltsiren, sind nicht so auêgcbtldct wie die deutschen
Truppcn.

»In Folge der Ohnmacht ihrer Kavallerie würde die Konzen«
lrirung wahrscheinlich unterbrochen werden. Ihre Regimenter'
bestünden au« Leuten au« allen Winkeln Frankreich«, und die

aus Kriegsfuß gesetzten Reserven würden jedes Zusammenhanges
mit den Regimentern entbehren, in welche sie eingelhettt wurde».
Die Armee würde nicht sodalo bereit sein und, wenn sie einmal
bereit wäre, etne geringere Konsistenz haben. Sie würde numerisch
geringer sein «IS jene dcr deutschen, welche allerdings nur 18.
Armee-KorpS auf dem Papiere haben, aber tn Wirklichkeit einen

genügenden Effekiivstand besitzen, um ein 19. und 20. Korps zu
biloen. Schließlich hat Deutlchland viele Generale, in welche eS

Verirauen setzen kann, Frankreich keinen einzigen."
(Str. Oestr. Milit.-Zeitschr.)

— (Das Telephon an Schießstätten.) Die wechselseitige

Kvrrcspo„denz zwischen dem Schießstand u»d dem Scheibenman»
wuroe diêhcr durch Trompeten oder Trommelsignale, Fahnen»
schwingen, Givckcnjüge :c. verrichtet, was aber keineswegs genügt,
indem solche Korrespondenz tmmer unvollkommen und zeitraubend
tst. In letzter Zeit wurde an mehreren Schießstätte» Deutschlands

das Telephon zur Probe gebraucht und bestand vollkommen,
sv daß dic allgcmcinc Annahme dieses Produktes der Neuzeit
tn dieser Hinsicht gar nicht bezweifelt werden kann. Wie leicht
man sich durch das Telephon auch auf größte Entfernungen
verständigen korm, tst allgemein bekannt, man braucht gar nichts zu
lernen, keine Signale 'ich zu merke», sondern ganz einfach zu
sprechen, als wenn Schützcnausseher und Zieler nebeneinander

ständen; zilocm kann man sich durch das Telephon sehr leicht
vollkommen verständigen, während Trompete, Glocke und
Telegraph nur einfache Signale ermögliche», in wichtigeren Fäll'N
aber doch von einer Seite zur anderen gelaufen werden muß.
Endlich kann, wenn nicht geschossen wird, »on der Telephone!«»
rtchtung nur der Draht gespannt bleiben, und der Apparat auf»
gehoben werden, während beim Glockenzuge und gewöhnlichen
Telegraphen Alles dem Einflüsse der Witterung ausgesetzt bleibt,
nicht selten auch von fremden Leuten geschädigt oder verdorben
mird. (Der Waffenschmied.)

^ Ls ist ersekienen und in alien sonasi?. Luvd»

^ nanàlnnKen 2U Kàdsn:

H IsLoKeuKsIeiiäer kör sokveiaer.

t^ Hottet AsbitncZen SA (As.

A Oer ZänrASNA 1884 àes beliebten „°sssekenllsleii'
« ciers kür sekiveizeriseke WeKrmänner" ist àurek -avertir-
H volle neve SeîtrSge dereivkert unci cinren Umarbeitung
A einer szrosssrn ^,u2âbi stâvàizer Artikel àueb sonst
« 2nrn Anten IKeil erneuert worden.
M Oer viensttlslencler ersobeint naod ?estset2rtNK
A àes 8ebnits,bie«,n pro 1884 unà ^virà nebst ciiesenr A
U nook àie Krmee tîîntkeîlung entnalten. ist geszen A
isj LinssnciunA von 4» Lis. iv öristrnarken octer l'osi- M
M navtinànWS àieses LetraZes nur von uns 2« be?isken. A
U Luber'« VerläK iu?ruueiltelà. U
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